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Druck und Verlag von M. Stoklo ff a, A. Scheschonkas Nachflg., in Zobten, Bez. Breslau.
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Die letzten Kriegsereigniffe.
Die AisnesEhampagne-Schlacht hat sich auch in der abge-

laufenen Woche als für uns erfolgreich erwiesen. Starke ört-
liche Angrisfe der Franzosen, die sich gegen den Chemin des
Dames-Rücken richteten, sind ebenso verlustreich zusammenge-
brochen, wie westlich von La Villeaux.-Bois zwischen Prosnes
und der Suippes-Niederung, wie die verzweifelten Anstrengungen
gegen den Brimont-Block Es sind Unternehmungen, die offen-
bar nur bezwecken, die deutsche Front in Atem zu halten, bis
die erschöpften französischen Divisionen sich soweit durch Heran-
ziehung von Reserven gestärkt haben, daß sie einen neuen Angriff
versuchen können.

Die Franzosen betrachten die Offensive zwischen Arras und
Auberive als vier selbständige Schlachten. Die Schlacht bei
Arras, am 9. April von den Engländern begonnen, die Schlacht
zwischen cainbrai und Laon, wo Franzosen und Engländer zu-
sammen fechten, die Schlacht zwischen Soissons und Reims, die
allein von den Franzosen durch den Angriff auf Craonne einge-
leitet wurde, und endlich die Schlacht bei Moronvillers östlich
Reims. Die Heeresgruppe gegen Craonne führt der französische
General Michelet, die Offensive zwischen Prunay und Auberive
fiel der Heeresgruppe des Generals Petain zu, die mit der
Armee des Generals Anthoine unsere Stellungen von Moron-
villers zu ftürmen versuchte. ·

Die Pariser Militärkritiker sind von dem Erfolg des ge-
waltigen Ringens recht wenig befriedigt. Sogar der amtliche
Haus-Kommentar gibt zu, daß an gewissen Stellen der An-
grifssfront der Fortschritt weder überwältigend, noch entscheidend «
sei. Aber Havas fügt entschuldigend hinzu, das Schlachtfeld
biete derartig schwere Hindernisse, daß man zufrieden sein müsse.
Sehr enttäufcht ist Hervå, der schreibt: »Die Schlacht ist hart-
härter als wir fürchteten. Sobald unser Geschützfeuer aufhörte,
um unsere Jnfanterie stürmen zu lassen, machten uns leider die
vom Feinde versammelten starken Reserven viel .. zu schaffen.«
Jm ,,Pe"tit Journal« meint General Berthaut, daß der erste
Ansturm keinen großen Geländegewinn gezeitigt habe. Oberst
Rousset im »Petit Parisien« erklärt die geringen Fortschritte
der Franzosen durch die Tatsache, daß Hindenburg eine Anzahl
Divisionen von der russischen und wohl auch von der italienischen
Front nachFrankreich gebracht habe. General Verraux stellt
fest, daß trotz der tagelangen Artillerievorbereitung französische
Sturmtruppeu von einer gewaltigen deutschen Artillerie bekämpft
wurden. Kurz, es ist eine allgemeine Enttäufchuug, die unver-
hüllt zum Ausdruck kommt, und auch die neutrale Presse ver-
zeichnet ziemlich übereinstimmend den Mißerfolg der Schlacht.  

Nicht weniger glücklich ist die neu entbrannte Schlacht beis
Arras für die Engländer verlaufen. Schon am 17. April
srischte das feindliche Artilleriefeuer an einzelnen Stellen auf,
das mit Ausnahme eines einzigen Tages, an dem Regen und
Sturm die Gefechtstätigkeit hinderte, mehr und mehr zunahm.
Besonders zwischen Loos und der Bahn Arras-—Cambrai
steigerte es sich vornehmlich nördlich der Scarpe zu äußerster
Heftigkeit, sodaß man die Einleitung des Jnfanterieangriffs
erwarten mußte. Am 22. drangen dann englische Sturmtrupps
bis in unsere vordersten Gräben vor, aus denen sie jedoch in
energischem Gegenstoß wieder herausgeworfen wurden. Auch in
der Nacht zum 23. schwieg die englische Artillerie nicht, und
als der Tag anbrach, setzte ein unerhörtes Trommelfeuer ein,
das den Jnfanterieangrisf einleitete. Kurz vor 5 Uhr brachen
englische und schottische Truppeu in einer Breite von 30 Kilo-
meter gegen unsere Linien zwischen Gavrelle—-Gu6mappe——
Fontaine-les-Croisilles—-Bulleeourt vor.

Die englische Jnfanterie erlitt eine Niederlage, wie sie
schwerer und blutiger im ganzen Kriege nicht vorgekommen ist.
Die englischen Berichte bezeichnen diese zweite Schlacht östlich
Arras als die schrecklichste des ganzen Krieges, sie sprechen von
zahllosen Maschineugewehren, die ihr Vorgehen mit Flanken-
feuer überschütteten; deutsche Batterien hätten die englischen
Stellungen aufs genaueste erkundet und seien daher in der Lage
gewesen, ein gewaltiges Sperrfeuer zu entwickeln, sobald die
englischen Truppen sich zum Angriff vorbereiteten. So erreichten
ihre Verluste eine bisher nie dagewefeue Höhe. Der im eng--
lischen Hauptquartier weilende Berichterstatter Gibbs vom ,,Dailt)
Chronicle«« nennt die deutsche Verteidigung ,,tollwütend«.

Eslann keinem Zweifel unterliegen, daß die Engländer
mit diesem neuen furchtbaren Angriff einen entscheidendenSchlag
zu führen beabsichtigten, es scheint, daß sie die Siegfriedstellung,
in die unsere Truppen am 19. April eingerückt waren, von
Norden her umfassen wollten. Diese Absicht darf als vollkommen
mißlungen bezeichnet werden. Wo auch immer der Feind Vorteile
errang, ist er in furchtbaren Gegenstößen wieder geworfen
werben.

Wieder waren die Verluste des Feindes in den Luftkämpfen
besonders groß; Allein am 23. und 24. April wurden 39 Flug-
zeuge und 1 Fesselballon zum Absturz gebracht. Einer unserer
Offiziere, Hauptmann Zorer, so berichtet der amtliche Heeres-
bericht, flog unserer im Gegenstoß siürmenden Jnfanterie in
150 Meter Höhe voran und beschoß aus seinem Flugzeug mit
dem Maschinengewehr "Die” englischen Linien.

An der ruffifchen Front herrschte im wesentlichen Ruhe.
Nur an einzelnen Stellen beschossen sich beide Artillerien, so bei
Jacobftadt, bei Poftawy und an der Bahn Zloczow-—Tarnopol.  

In Mazedonien bereiteten die Engländer durch starkes
Artilleriefener einen Angriff gegen unsere Stellungen zwischen
dem Vardar und dem Dojransee vor, der von den bulgarischen
Truppen in allen Teilen abgewiesen wurde.
mMW

stattliche ch’eriegslierichte.
Berlin, 30. April, abends. Amtlich.

Bei Arras Feuerkamps wechselnder Stärke. An der Aisnes
und Champagnefront dauert die Artillerieschlacht an.

Jm Osten nichts Wesentliches.

Großes Hauptquartier, 30. April.
Yesilicher Yriegsschanpkaiz

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Nach dem Scheitern des großen Angriffes am 28. April
unternahmen gestern die Engländer nur einzelne Angriffe gegen
Oppy, nördlich der Straße von Douai nach Arras. In vier-
maligem Ansturm gegen den heiß umstrittenen Ort erschöpften
sie ihre Kräfte. Das Dorf blieb in unserer Hand.

Auf beiden Scarpe-Ufern hielt die starke Kampftätigkeit
der Artillerie an. _

Vorsichtige Schätzung beziffert den Verlust der Engländer
am 28. April auf über 6000 Mann, die in und vor unseren
Stellungen gefallen sind; außerdem sind über 1000 Gefangene
und 40 Maschinengewehre durch unsere Truppen eingebracht-
10 Panzerkraftwagen zerstört worden.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz. .
Gewaltsame Erkundungen der Franzosen suchten gestern

morgen den Erfolg des französischen Zerndrnngssruers gegen-
unfere Stellungen bei BerrysausBae, am Brimont und nördlich
von Reims festzustellen; unsere Grabenbesatzungen wiesen die
Vorstöße ab.

Seit Mittag hat sich mit wenigen Pausen der Feuerkampf
von Soissons bis zur Suippe wieder gesteigert; er erreichte in
den Abendstunden größte Heftigkeit, hielt in wechselnder Kraft
während der Nacht an und wuchs bei Tagesgrauen zu stärkster
Wirkung.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Nichts Wesentliches.
Am 28. April haben unsere westlichen Gegner 11, am

29. April 23 Flugzeuge verloren, außerdem 3 Fesselballons.
Flieget und Flugabwehrkanonen teilten sich in das (Ergebnis.
Rittmeister Freiherr von Richthofen blieb zum 48., 49.,s

·50., 51. und 52. Male Sieger im Luftkampfe, der seiner
Jagdstasfel angehörige Leutnant Woiff schoß den 22. bis 26.
Gegner ab.

 

Gundula.
Roman von A. o o n T r n {t ed t.

(Nachdruck verboten.)

Vera umarmte und küßte Gundula. ,,Wundern sollte
es mich nicht, wenn Du mir Anatole abspenstig machtest,
Schwesterchen,« sagte sie bewundernd, »du bist bestrickend
in deinem Liebreiz.«

»Du solltest solche Worte nicht einmal im Scherz aus-
sprechen, Vera,« widersprach Gundula, »ich könnte wohl
deinetwegen entsagen und auf mein Lebensglück Verzicht
leisten, aber eher würde ich sterben, als dir den Geliebten
abwendig machen.“

»Ich weiß es,“ äußerte Vera, Arm in Arm mit der
Schwester weitergehend, »wenn ich auch oft ärgerlich auf
dich bin, Gundel, mein Vertrauen zu dir ist unbegrenzt,
ich weiß, daß du nichts Unrechtestun könntest.«

„Stein,“ bestätigte Gundula mit tiefem Atemzu e, »ich
leide lieber elbst, als daß ich andere leiden sehe. s liegt
mir ä) im lute.“

uf welche Weise die Vermutung, daß Vera sich heute
abend verloben werde, entstanden war, Das hätte keiner
sagen können. Aber ein Geheimnis war die Verlobung
nicht mehr, das stand feft. Ein jeder wußte darum, und
nur über die Person des Bräutigams kursierten die ver-
schiedensten Gerüchte. · .

Bald hatten sich die glänzenden Raume mit festlich ge-
putzten Leuten gefüllt. Man sah sich verstohlen an, tufchelte
Zu amüsierte sich köstlich in Erwartung der kommenden
inge. i '

Soeben war ein Strauß herrlicher Teerosen, zwi chen
denen blühende Myrtenzweiglein hervorlugten, für era
abgegeben worden, und kaum hatte sie die Begleitzeilen,
welche ihr Verlobter ihr sandte, gelesen, als auch schon das
Auto vorsuhr, welches Anatole brachte.

Er hatte den Pelz im Garderobenraum abgelegt und
präsentierte sich nun im tadellosen Gesellschaftsanzuge den
Blicken der neugierigen Dienerschaft.

osf

Ein weißhaariger Alter, welcher der Mutter Gundulas
treu ergeben gewesen war und sie selbst auf den Armen
getragen hatte, führte den zukünftigen Schwiegersohn des
Bankiers.

Ehe der Alte die Tür zu dem kleinen Solon öffnete,
in welchem die Eltern mit ihrer Tochter den Bräutigam
empfangen wollten, steckte er Anatole mit geheimnisvoller
Miene einen Zettel zu, den der junge Mann sogleich las
und dann in der Tasche seines Rockes verschwinden ließ.

,,Kommen Sie sofort nach der ersten Begrüßung in
»den Wintergarteni Es wünscht Sie dort jemand dringend
zu sprechen-« '

Anatole lächelte, als er siegesbewußt der Schwieger-
mama die hand küßte. Ein kleines Abenteuer, das war ja
vielversprechend.

Veras Schönheit schien ihn zu überraschen. Vor dem
Feuer seiner Blicke senkte sie unwillkürlich die dunklen
Wimjgern

ie Eltern sprachen herzlich bewillkommnende Worte,
und Anatole dankte anscheinend bewegt.

Er schenkte Vera einen herrlichen Brillantschmuck, be-
stehend aus Brosche und Ohrgehängen.

»Den Ring bekommst du in dem Augenblick, wo Papa
Biinsere Verlobung verkündet, liebe Vera,« setzte er erläuternd
nzu.
»Das wird gleich nach dem Diner gefchehen,” bemerkte

Eugenie, „bis dahin mögen sich die guten Leute ein wenig
die Köpfe zerbrechen über das, was eigentlich los ist.
Denn daß etwas in der Luft schwebt, haben sie alle längst
heraus.“

Sie betrachtete mit Kennerblieken Anatoles Verlobungs-
geschenk und äußerte wiederholt ihr Entzücken über die
geglichen Steine, die sicher ein kleines Vermögen gekostet
a en.

Mit vielem Geschick hatte Eugenie es so einzurichten
gewußt, daß ihre Stieftochter von mehreren älteren Damen
vollständig in Anspruch genommen wurde.

Gundula war es recht so. Sie hatte gleichfalls ihre   Maßnahmen getroffen und dem treuen, alten Diener den

Zettel anvertraut, welcher Anatole zu einem Rendezvous
im Wintergarten einlud.

Unauffällig war es ihr dann gelun en, zu entschlüpfen.
Und nun stand sie mit klopfendem erzen im Winter-
garten und wartete auf den Franzosen. Die nächsten
Minuten mußten darüber entscheiden, ob diese Verlobung
veröffentlicht werden durfte oder nicht. -

Jhr war gewiß nicht wohl bei der ganzen Sache.
Einen Schwindler zu entlarven, der hochmütigen, gehässi en
Stiefmutter sagen zu müssen: du hast Dich von einem e-
trüger umgarnen laffen, Der hochtönende Name des Fran-
zosen, sein Besitz und Vermögen ist erdacht und erlogen —-—
war ein Wagnis und konnte für Gundula nur böse Folgen
haben. -

Man würde sie, die ,,Störenfriedin« wieder heim-
schicken, nur in Groll und Abneigung an sie denken.

Ach, sie kehrte ja eigentlich gern in ihre stille Villa
zurück, wo die Tage so gleichmäßig harmonisch dahinflossen
und nichts häßliches sie beunruhigen konnte. ·

hätte sie nur nicht ihren alten Vater so gänzlich ver-
einsamt und hilflos zurücklassen müssen. Die Vorstellung,
daß er dann liebearm dahinvegetierte, ohne 1e ein herz-
liches Wort zu hören, schnitt tiefe Wunden in ihr junges
er .

h zUnd doch blieb ihr nur der eine Weg, mit sicherer
hand ein Lügengewebe zu zerreißen, das dem hochge-
schätzten Namen ihrer Familie verhängnisvoll werden, ihn
dem Klatsch, der Medisance preisgeben mußte. ..

Aber vielleicht waren all ihre Befürchtungen uber-
triebenl Eine schwache hoffnung, die aber Gundula er-

leichtert aufatmen ließ. » .
Doch jetzt hörte sie elastische Schritte; sie trat aus

ihrem Versteck, einer lauschigen Grotte, hervor, und in der
nächsten Minute standen sich zwei mit totenblassen Gesichtern
e enüber.

g g sie nicht betrogen. AnatoleSo hatte ihre Ahnun »
de Ehatelaine und Eonte ethoni waren ein und dieselbe

Person. Eugenie und deren Tochter hatten sich von einem
dreisten Schwindler düpieren lassen. di

j



Aufklärungsstreifen und Flüge zum Bombenabwurf führten
unsere Flieger tief in das englische Frankreich zwischen Somme
und Meer, von der Aisne-Front bis über die Marne nach
Süden.

Gefilmt Kriegsschaar-can
Die Lage ist unverändert

Illuzedonische graut.

« Zwischen PkespssSee und Errna lebhafte Artillerietätigkeit
Zwei englische Flieger wurden bei Riickkehr eines unserer

Kampfgeschwader von erfolgreichen Luftangriffen gegen bie Lager

und Bahnstrecken im CernaiBogen zum Absturz gebracht

Der Erste -- Generalquartiermeister.

Ludendorfs.
W

Der Bericht der österreichischsungarischen
Heeresleitunet

Wien, 30. April.
Amtlich wird verlautbart :

Von keinem der Kriegsschaupiäße sind besondere Ereignisse
zu melden.

Der Stellvertreter des Ehefs des Generalstabes.
von Hoefer, FML.

Verschiedene eFiriegsnachrieiitem
Wie schweren Verluste der

tranadischen Yantingente bei arras.
Malmö, 30. April. Nach hier eingetroffenen verläßlichen

Londoner Berichten ist die berittene kanadifche Artillerie in den
letzten Kämpfen im Gebiet von Arras fast vollständig ver-
nichtet worden. Auch die kanadische Jnfanterie hat schwerste
Verluste erlitten. Die Blätter stellen die Notwendigkeit der
Verstärkung der englischen Artillerie fest.

Großwesir Galaat pascha in München.
München, 30. April. Der türkifche Großwesir Talaat

Pascha traf mit Gefolge hier ein. Der König, der ihn auf
dem Bahnhof begrüßte, überreichte ihm den Hubertusorden.

pas Ziel der englischen Essen-tut
Gegenüber den Versuchen der englischen Presse, das Ziel

der englischen Offensive nachträglich zurückzustecken, ist es von
Wert Urteile wie das folgende ans dem Beginn der Operationen
zu hören. ,,The Methodist Times« vom 12. April schreibt-

Am Ostermontag begann unter den günstigsten Auspizien
die große englische Osfensive, der es vorbehalten fein wird, die
Deutschen bis zum Rhein zurückzuwerfen.

grasilien bleibt neutral.
Genf, 30. April. Die Schweizerische Depeschenagentur

meidet aus Paris: Brasilien erklärte im Streit zwischen
Deutschland und den Vereinigten Staaten Neutralität

per gar.
Bern, 30. April. Lyoner Blätter melden aus Peters-

burg: Infolge Papiermangels können mehrere Petersburger
Blätter nur noch alle zwei Tage erscheinen. z

Kerensly erklärte, daß infolge Ueberfüllun der Peter-
PaulssFeste eine Ueberführung des Zaren da in nicht ins
Auge gefaßt werden könne.

Die Furcht der Entente vor Hunger-not
Amerika soll helfen.

. Amsterdam, 30. April. »Dailh Chroniele« meidet aus
Newport daß bei einer Befprechung mit englischen, französischen
und amerikanischen Staatsmännern die Schiffahrtsfrage als die
dringendste betrachtet worden ist Das Kabinett beriet Freitag
lange darüber. Das Problem ist, wie das amerikanische Schiffs-
bauprogramm beschleunigt werden tann. Der Ernst der Lage
wird in Amerika vollständig verstanden. Die französische

 

 

Kommission erklärte unumwunden, daß die Welt mit Hungersnot
bedroht wird und die Vereinigten Staaten allein imstande seien,
die Lage durch erhöhte Produktion und vermehrte Transpvrte
zu verbessern.

Wie Versenkung des ,,3nrfteldnir".
Berlin, 30. April. Nach Nachrichten aus Holland soll

die Besatzung des versenkten Dampfers ,,Amsteldyl« behauptet
haben. die Versenkung wäre außerhalb des Sperrgebietes,
nämlich unter 52 Grad 25 Minuten nördlicher Breite und
4 Grad 10 Minuten östlicher Länge erfolgt. Hierauf ist zu
erwidern, daß der Ort der Versenkung acht Seemeilen westlich
der östlichen Grenze des Sperrgebietes, also innerhalb dieses
gelegen war.

Russland nnd zünnränien
Stockh olm, 30. April. Nach einer Meldung des »Rußkoje

Slowo« begibt sich eine rufsische Sonderkommission nach Rumänien,
um die dortigen Verhältnisse eingehend zu untersuchen. Aus
Rumänien sind nämlich in der letzten Zeit beunruhigende
Nachrichten über Hungersnot unter der Zivilbevölkerung sowie
über Munitivnsmangel der Truppen eingelaufen, so daß die
provisorische Regierung sich entschlossen hat, eine Nachprüfung
anzustellen und gegebenenfalls die Mißstände zu beseitigen.

 

e,üoiiaies unb Yrovinzielles
Zobten am Berge, den l. Mai 1917.

X Gifernes Streng. Mit dem Eifernen Kreuz 2. Klasse
sind infolge Tapferkeit vor dem Feinde ausgezeichnet worden:
Ersatz-Reservist Arthur Bergmann von hier und Unterosfizier,
Lehrer Georg Jäkel, Sohn des Rentiers J. Jäkel aus Ströbel.

X ifßerfoualnachrichten. Herr Nittergutsbesitzer unb
Rittmeister a. D. von Naehrich auf Puschkowa ist für den
Amtsbezirk Albrechtsdorf zum Amtsvorsteher ernannt worden.
Außerdem wurden vereidigt und verpflichtet nachstehende Herren,
und zwar als Gemeindevorsteher: Stellenbesißer Karl Sperlich
in Bankwitz, Stellenbesiizer Hermann Gräsche in Michelsdorf
und Gutsbesitzer Karl Gabsch in Striegelmühle; als Schöffen:
Stellenbesitzer August Wernet in Floriansdors und Stellende-
sißer Wilhelm Kindler in Wernersdorf; als Gemeindediener
und Nachtwächter: Schuhmachermeister Wilhelm Hacke in
Wenig-Mohnau.

X Zwangsbrrsteigrrung. Zum zwangsweisen Verkauf
des auf den Namen des Zementwarenfabrikanten und Tischler-
meisters Georg Beck hier eingetragenen Grundstückes stand
gestern vor dem hiesigen Königlichen Amtsgericht Termin an.
Bestbietende blieb verw. Frau Anna Herzog, die Schwieger-
mutter des früheren Besitzers, mit 34 400 Mk.

x Abgesagte Probedredigt Herr Pasior Oettinger
aus Grüneberg, Bez. Bromberg, hat seine am vergangenen
Sonntag in Klein-Kniegniß angekündigte Probepcedigt nicht
gehalten. Er nahm, wie wir erfahren, telegraphisch von dem
Halten der Predigt Abstand.

— Der öffentliche Wetterdienft wird am 1. Mai von
den Telegraphenanstalten wieder aufgenommen werben. Von
diesem Tage an bis einschl. 31. Oktober wird die Wettervor-
hersage wie im Vorjahre öffentlich ausgehängt; auch können
den Teilnehmern der Ortsfernsprechnetze wieder Einzelanfragen
über die Wetterlage mittels Fernsprechers beantwortet werden.
Im regelmäßigen Bezuge der Wettervorhersage —- durch
Abonnement — treten keine Aenderungen ein. Es wird be-
sonders darauf aufmerksam gemacht daß-diese Art der Ueber-
mittelung nicht auf die Sommermonate beschränkt ist, sondern
das ganze Jahr über erfolgt.

Auszug aus den Verlustlistert Nr. 818.

Karl Kähne und Rudolf Lorenz aus Michelsdorf leicht
verwundet

Paul Blaschke aus GroßiSilsterwitz im ngarett
August Ulber aus Ehristelwitz in Gefangenschaft

Nr. 819. -« -
Unterosfizier Walter Mohrmann aus Altenburg gefallen.
Paul Brosig aus Grunau ist infolge Krankheit gestorben.
Unteroffizier Hermann Walter aus Naselwitz leicht verw.

>< Ein Bild arger Verwüstung, das Waldfreunden
beim Anfchauen Tränen in die Augen bringen kann, hat der
Osterschnee in den Wäldern des Zobtengebirges geschaffen.
Sind auch sonst im Walde alte Kiefern und Fichten entwurzelt
oder in Stammitte gebrochen, hier unter den schlanlen Zu-
kunftsbäumen hat das Unwetter entschieden am ärgsten gehausi.
Viele Hunderte von Stämmen sind vernichtet Ueber zwei-
drittel der Stammhöhe sind massenhaft die Kronen herunter-
geknickt andere Bäume zu ebener Erde abgebrochen oder ent-
wurzelt ein so wüstes Durcheinander, daß ein Begehen des
Terrains mitunter sehr schwerlich erscheint Man kann nur
jedem, der halbwegs gut zu Fuße ist, einen solchen Wald-
spaziergang anraten, um sich die Wirkungen des Osterschneei
falls anzusehen. An einer Stelle ist bereits mit der Säuberung
des Terrains begonnen worden.-— So können nun die Leute,
die hinaus in den Zobtenwald eilen, um diesen von den
Schneebruchhölzern sauber zu machen und dieselben in an-
betracht ber Kohlennot mehr als doppelt kostbare Beute heim-
zubringen, sagen, daß der liebe Gott uns Holz gemacht hat!
Und sie sagen zweifellos damit die Wahrheit wenn Gott uns
die vielen Siege über unsere zahlreichen Feinde, und so gut
wie dem David gegen den bepanzerten Riesen Goliaih die
Schleuder, dem Simson den Efelskinnbacken und uns wohl
nach Ansicht vieler sogar die UiBoote gab. Aber gab uns
Gott auch die Feinde, die unsere Brüder morden?

* Prägung eines 2V,-Pfeuuig-Stiirkes. Die Reiche-
sinanzverwaltung hat sich schiüssig gemacht die Prägung einer
21x9-Pfennig-Münze vornehmen zu lassen; allerdings erst nach
Ausprägung der Eisen- und Aluminiummünzen, die gegen-
wärtig in Arbeit stehen.

—- Lehrlingswcsen. Die Handwerkskammer Liegnitz
schreibt in ihrem Organ: Die Vorstände der Jnnungen wollen
bei ihren Mitgliedern darauf hinwirken, daß sie Lehrlinge in
ihre Betriebe einstellen und so für einen starken Nachwuchs
im Handwerk Sorge tragen. Das Handwerk muß dieser
wichtigen Frage jetzt ein besonderes Augenmerk widmen.

—- Deutsche Frau, merk auf! Jn einem eigenen Bericht
von der Front schreibt die englische Zeitung »Dain Chronicle«
vom 14. April, über die in den letzten schweren Kämpfen an
der Westfront gemachten deutschen Gefangenen u. a.: Ihre
Taschen sind mit Briefen von ihren Frauen, Schwestern und
Müttern vollgestopft die von Hungersnot daheim berichten.
Das ist keine gute Literatur für den Geist einer Armee.«
Nun, der Geist der deutschen Armee hat noch nicht gelitten,
wie sich unsere Gegner in dieser gewaltigsten Schlacht zu ihrem
größten Schrecken durch ihre blutigen Verluste überzeugen
tmußtem Und doch: die Behauptung unserer Feinde ist eine
schwere Anklage gegen diejenigen, welche solche Briefe schreiben,
sie ist eine ernste Mahnung, solch frevles Tun zu unterlassen.
Kann man es unseren Feinden verdenken, daß sie über ihren
Fund jubeln, daß sie ihn als schlagenden Beweis für den bald
kommenden Sieg, daß sie ihn als Ausmunterung ihrer schon
wieder muilos werdenden Völker benutzen? -

— Ein Mann mit dem Herz auf der rechten Seite.
Bei der Musterung wurde bei einem jungen Mann festgestellt
daß er das Herz auf der rechten Seite hat. Der überaus
seltene Fall rief großes Interesse hervor. Hoffentlich zeigt der
Ausnahmemann, der als Saniiätssoldai ins Heer eintreten
soll, daß er das Herz nicht nur auf der rechten Seite, sondern
auch auf bem rechten Fleck hat

* Die Presse —- Hilfsdieuftbetriebl Eine für die
Zeitungen wichtige Entscheidung hat das siellvertretende General-
kommando des 7. Armeekorps in Münster getroffen, indem es

« der Presse die Eigenschaft als in! Hilfsdienst stehend zuerkannte.
Der betreffende Erlaß lautet: ,,Neben den Angestellten in den
Banken sind auch die Angestellten unb Arbeiter, sowie die giäfndiigen Mitarbeiter in Zeitungsbetrieben von der Meldepflicht
erst«

 

 

 —-

Hunciuim A
Roman von A. von Trustedt

lNachdrurk oerboten.)

»Ich sehe, daß Sie mich wiederertennen, mein Hekt«
agte Gundula, ihre furchtbare Erregung in den fernsten
inkel ihres Innern zurückdrängend, »und« ich hoffe, Sie

werben ohne weiteres von der Biidfläche verschwinden.
Mein Onkel, Herr Dürert war großmütig genug, der neun-
tausend Mark wegen, um die Sie ihn betrogen, kein
Strafverfahren gegen Sie einzuleiten. Der Erfolg scheint
Sie kühn gemacht zu haben. Denn Ihre Dreistigkeit eine
hochangesehene Familie in Ihre abenteuerliche Existenz
hineinzuziehen, übersteigt doch eigentlich alle Grenzen-«

Veras Verlobter hatte Zeit gefunden, sich von fernem
ersten Erschrecken zu erholen. Die Farbe kehrte langsam
in fein Gesicht zurück. Mit funkelnden Augen sah er in
das blasse, süße Mädchengesicht Er machte eine Hand-
bewegung, als finde er nicht sogleich die rechten Worte für
das, was ihm hier geboten wurde.

»Ich bin untröstlich, gnädiges Fräulein, durch die
Aehnlichkeit mit irgendeinem Hochstapler Ihr Mißfallen
erregt zu haben,“ fa te er in gebrochenem Deutsch — der
Italiener hatte es fließend gesprochen, »und ich kann
I nen nur die ehrenwörtliche Versicherung geben, daß Sie
si in einem Irrtum befinden. Mein Schwiegervater in
spe hat bas Schloß meiner Ahnen mit eigenen Augenges
ehen unb sich auch in Paris von der Identität meiner
erfon überzeugt Und Sie werden selbst nicht glauben,

daß Herr Bankier Eicke seine einzige Tochter einem nicht
völli einwandfreien Menschen zur Gattin gibt.“

günndula fixierte mit hartem, unerbittlichen Blick das
Gesicht des Mannes. Er trug setzt einen Vollbart,» und
dadurch hätte sich jemand, der ihn früher nur sluchtig
gesehen, täuschen lassen können.

Wer aber, wie Gundula, Gelegenheit gefunden hatte, die
kleinen Eigenarten feines Wesens und Mienenspisels aufs
einsehendste zu beobachten, den-konnte die geschickt in-
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szenierte Veränderung nicht beirren. Sie war ihrer Sache
ganz sicher.

Aber jetzt erst kam es ihr zum Bewußtsein, daß sie
unüberlegt gehandelt als sie sich schutzlos einem ver-
wegenen Berbrecher um Angriff in den Weg stellte.

Sie zitterte vor seinen funkelnden Augen, dem düster
entschlossenen Ausdruck in seinem Gesicht Und um diese
Zeit, wo immer noch neue Gäste kamen und die Be-
grüßungen kein Ende nahmen, dachte noch niemanb baran,
ben Wintergarten aufzusuchen. Das hatte sie ja auch sehr
klar und richtig berechnet Die Aussprache konnte ganz
ungestört erfolgen, aber fie tonnte ihr auch verhängnis-
voll werden.

Ein Glück für Gundula war es, daß von ihrem
mädchenhaften Zagen nichts zu merken war. Sie hatte sich
unbedingt in der Gewalt freilich, unter höchster An-
spannung aller Nerven.

Zusammen waren sie in vie Grotte zurückgetreten.
Blühende Bäume umstanden den Eingang, der durch einen
Perlenvorhang abgeschlossen wurde.

„hören Sie mich an, Monsieur,« sagte Gundula fest
»wenn Sie unverzüglich unter einem beliebigen Vorwande
auf Nimmerwiederkehr verschwinden, so bleibt mein Mund
stumm. Ihr Schicksal wird Sie auch ohne mein Dazutun
ereilen. Denken Sie daran, Ihre falsche Rolle weiterzu-
spielen, so erfolgt unverzüglich Anzeige gegen Sie, ich
habe meine Vorbereitungen getroffen.“

Der Franzose hob den Kopf nur höher. »Ich case es
darauf ankommen, mein Fräuleinl Sie können den err-
schaften, deren Gast Sie sind, und ebenso mir große Wider-
wärtigkeiten bereiten, mehr aber au nicht Ich stehe
unter dem persönlichen Schutze meines chwiegervaters, er
wird nicht anstehen, falls Sie es zum Aeußersten treiben,
die Bürgschaft für meine Person zu übernehmen. Ihnen
aber, der Anstifterin, wird man sicher kein Loblied singen,
das Sollten Sie auch bebenten."

etzt erschrak Gundula wirklich. Er hatte ja nur zu
recht mit seiner Voraussetzung Eugenie würde sie zu strafen
wissen, würde sorgen, daß man die Stieftochter für eine
Intrigantin der allerschlimmsten Art hielt 

Durste sie sich dadurch aber beirren lassen? Und hatte
sie das nicht alles vorher erwogen? Ihre schlanke Gestalt
richtete sich straffer auf.

»Ich werde die Folgen meiner Handlungsweise zn
tragen wissen,« erkärte sie, »der Zahlungsvertrag über das
Automobil ist von Ihnen unterschrieben worden und.in
meinem Besitz. Der Angestellte der Autofirma befindet sich
hier und wird Sie unbedingt wiedererkennen. Aber auch
in der Provinzstadt sind Sie bekannt es bedarf nur der
Gegenüberstellung mit dem Ehausfeur.

Der Mensch mochte einsehen, daß er eine unerbittliche
Gegnerin in dem Mädchen besaß. Er ließ ihr gegenüber
die Maske fallen.

»Und wenn ich wirklich nicht derjenige wäre, für den
ich mich ausgebe,« meinte er brüst, »was geht es Sie an?
Sind Sie eifersüchtig auf Vera ?«

Ein verächtlicher Blick aus klaren, blauen Augen
streifte den Splitter. »Ich bin Veras Stiefschwester, ihr
Vater ist auch der meinige.«

»Ah --“ machte ber Abenteurer überrascht indem er
einen pfeifenden Ton ausstieß, »zum Kuckuck auch, das ist
ja ein enormes Pechi Ich wußte nichts von dem Vor-
handensein einer zweiten Tochter. Man ließ mich in dem
Glauben, daß Vera die einzige Erbin sei ———“

Gundula hätte" ihm, wenn er als Bewerber in Be-
tracht gekommen ware, gesagt daß sie zu Veras Gunsten
auf ihr Erbe zu verzichten gedenke. Aber was ging das
diesen Menschen an!

„Sie geben alfo offen zu, daß Sie nur aus Habgier
um meine Schwester warben,“ fagte Gundula empört
»nur um das Geld war es Ihnen zu tun ——“

„3a,_ glauben Sie benn, daß ich Sympathie für ein
so ober lächliches, hochmütiges Geschöpf hegen könnte, wie
diese era es ist ?“ ent egnete ber Gauner mit unter-
druckter Stimme. »Sie sind ein liebenswertes Geschöpf,
und wer weiß, ob Ihre holde Weiblichkeit nicht doch
bessernd auf mich eingewirkt hätte, wenn Sie bereit ge-
wesen wären, mir anzugehören. Wer weiß? . . . Dieser
Vera aber ist eine empfindliche Niederlage zu gönnen.« « 



« ”mit teilte Weisenkiitzchen ab! Die Bienen holen
von den Weidenkäßchen das erste Futter für ihre Brut und
schaffen damit die Grundlage zur Entwickelung starker Bienen-
völker, die erste Voraussetzung zur Erzielung einer reichen
Honigernte.

—- Lebensmittelsendnugen von nnd nach dem Felde.
Jm Hauptausschuß des Reichstages erklärte bei der Beratung
des Heeresetats Kriegsminister von Stein, daß künftig die
Heimsendung der Lebensmitteipakete bis zu einem Gewicht von
5 ngr. erlaubt, ble private Hinaussendung von Lebensmitteln
jedoch verboten werden solle.

d. üafelwih. 30. April. Am vergangenen Sonntag
feierte die hiesige Psarrgemeinde das Fest ihres Schutzpatrons,
des heil. Joseph. Auch diesmal hat Herr Pfarrer Goerlich
alles getan, seinen Pfarrkindern das Fest recht feierlich zu ge-
stalten. Die Fesipredigt hielt der hochwürdige Herr Pater
Franke S. J. aus Zobten, das Hochamt zelebrierte Herr
Trappistenpater Ließ aus Namslau. Um 11 Uhr fand noch-
mals polnische Predigt statt, wieder von Herrn Pater Franke
gehalten. Nachmittags war feierliche Vesper. Möge der Ein-
druck des Tages und vor allem der schönen Worte des Fest-
predigers ein dauernder bleiben.

Garantien, 30. April. Kürzlich trat der Stellenbesihers-
sahn Wilhelm Schmidt aus dem Gehbft feines Vaters auf die
Straße und schoß mit einem Luftgewehr der Tochter Frieda
des Arbeiters Stephan aus einer Entfernung von 40 Metern
in das Auge. Das Kind mußte sofort in die Klinik geschafft
iverdeii iund nach ärztlichem Gutachten soll die Sehkraft ver-
oren en.

Raub gharfotleußruuu, 30. April. Endlich ist der lang-
erfehnte Frühling eingekehrt, freudig begrüßt von den schon
zahlreich hier weilenden Gästen. Am 15. Mai wird die
Sommerkuizeit eröffnet und am Pfingstfonnabend beginnen die
Konzerte der Kurkapelle unter Leitung des Kapellmeisters Jung-f
nickel voni Stadttheater in Breslau. Der Besuch im Winter-
halbjahr war ein guter, bisher 524 Kurgäste und 237 Personen
mit kürzerem Aufenthalt. Die gesamten Badeeinrichtungen sind
in vollem Betriebe. Zur Verpflegung der Gäste find alle
Schritte getan.

Peichenbach, 30. April. Den Verlust von 13 Mark zu
beklagen hatte eine Frau aus der N,iederstadt, als sie mit einigen
kleinen aneinandergehäiigten Wagen, in denen ihre Kinder saßen,
der Oberstadt zufuhr. Sie hatte eine Tasche mit 13 Mark
Inhalt an den hinteren Wagen angebunden. Unterwegs kehrte
sie in ein Haus ein, welchen Augenblick ein vorübergehendes
Mädchen benützte, sich die Tasche mit dem Gelde anzueigiien.
Die darauf angestellten Ermittelungen der Polizei hatten (Erfolg;
bie kleine Diebin wurde ermittelt und ihr das Geld wieder
abgenommen. —- Stadtfeuer in der Mitternachtsstuiide wurde
in der Nacht zu Freitag durch lange anhaltenden Glockenschlag
vom Ratsturm und die Hupensignale der Nachtwächter und
FeuerwehrsAlarmisten gemeldet. Bald rasselte auch die erste
Spritze der Oberstadt dem Luisenbad zu, ivo helle Flammen
aus deni Pappdach bezw. aus dem Luftfchacht der in diesem
Grundstück befindlichen Badeanstalt schlugen. Vom Hydranten
der Beutlerstraße aus wurde das Feuer bald durch die frei-
willige Feuerwehr angegriffen und nach ungefähr halbstündiger
Arbeit war dasselbe an weiterer Ausbreitung verhindert. Das
Dach und das Gebälk des Dachftuhls ist vollständig verkohlt.
Die Ursache des Feuers, das im oberen Stockwerk des Gebäudes,
in dem sich die große Kesselanlage befindet, ausbrach, ist noch
nicht ermittelt. Da das Häuschen nicht bewohnt, in demselben
auch schon jahrelang kein Feuer angemacht worden ist, dasselbe
jedoch offen stand, ist die Annahme nicht ausgeschlossen, daß
der Brand vielleicht durch spielende Kinder verursacht worden ist.

Peter-dort 30. April. Ein Raub der Flammen wurde
unlängst die Papiersabrik der Firma Enge in Weder-Peters-
dorf, die vollständig eingeäschert wurde. Der Brand ist durch
Heißlaufen eines Maschinenlagers entstanden, wodurch Funken
in das daneben liegende Papierlager geworfen wurden.

eYttnsdokb 30. April. Bei Verrichtung seines Dienstes
verunglückte kürzlich der Weichensteller Max Menzel; ihm wurden
von einer rangierendeu Maschine beide Beine vom Rumpfe ab-
gefahren. Der Verunglückte ivurde mit dem nächsten Zuge nach
Liegnih gebracht, wo er im siädtischen Krankenhause Auf-
nahme fand uiid bald nach seiner Einlieferung starb. Meiizel
ist verheiratet, hinterläßt eine Witwe mit 5 Kindern und stand
bereits über 20 Jahre im Dienste der Eisenbahn.

ostwenberg 30. April. Eine eigenartige Naturerscheinung
wurde in hiesiger Gegend beobachtet. Am Tage vor dem letzten
Hochwasser kamen von den Boberwiesen Tausende von Fröschen
in die angrenzenden Orte. Die Zahl der Tiere war so ge-
waltig, daß die Bewohner von Plagwitz die Haustüren ge-
schlossen halten mußten, um das Eindringen der Frösche in die
Häuser zu verhindern. Jedenfalls haben die Tierchen als gute
Wetterpropheten die kommende Hochwasseiflut vorausgeahnt und
sich in Sicherheit gebracht.

Qörl‘ih, 30. April. Zu Tode gestürzt ist im Hause
Prager Straße 97 der 6 Jahre alte Sohn des im Felde
stehenden Maschinenheizers Richard Schulde, Prager Straße 98.
Mit einem anderen lljährigen Knaben kletterte er die Dach-
rinne des Hauses entlang, verlor dabei das Gleichgewicht und
stürzte vom 4. Stockwerk des Hauses auf die Straße und blieb
mit einein schweren Schädelbruch tot liegen. — Der Zünder
einer Handgranate explodierte in dem Augenblick, als ihn der
Besitzer, der Unterosfizier Oskar Paul, in einem hiesigen Gast-
hause herumzeigte. Deni Unterosfizier wurden dabei vier
Finger der linken Hand abgerissen.

Elch, 30. April. Jn dem Dorfe Wyrow wurden die
83 Jahre alte Häuslerin Sophie Hanslick und ihre 45 Jahre
alte Tochter Marie ermordet aufgefunden. Der Mutter war
der Hals glatt durchgeschnitten, während die Tochter durch einen
Schlag auf den Rücken getötet worden war. Die Leichen lagen
im Hausflur. Die alte Frau hatte kurz vorher ihr Grund-
stück an den ürsten von Pleß verlauft, das Geld aber bei
einer Sparka e hinterlegt. Der Mörder hat alle Behältnisse
durchwühlt, Bargeld aber nicht gefunden.  

Farnoiviiz, 30. April. 30000 Mark gestohlen wurden
aus der Gemeindekasfe in Miechowitz. Drei junge Burschen
wurden als der Tat verdächtig verhaftet. Das Geld ist noch
nicht aufgefunden worden.
—-—---.---·———» -___ _. _ „__.. .___ ‚ -...—-——--—.·---—.—.

enn man 40 Jahre persönlieh Brillen anpasst,
dürfen auch Sie mir das Vertrauen schenken.

Optiker Garai, Breslau, 1‘323'332
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geheim giährmittrh
Auf den Bezugsabfchiiitt 7 der Lebensmittelkarte dürfen 68

Gramm Teigivaren und auf den Bezugsabschnitt 8 der Lebens-
mitttislkarte 84 Gramm Haferflocken oder Hafermehl entnommen
mer en. «

Die Verkaufspreise betragen:
a. Teigwaren: Wasserware 52 Pfg. pro Pfd» Aiiszugsware

72 . b.
b. baferfsl'bfgeifrotbegflbafermehl 4.4 Pfg. pro Pfd.
Zobten am Berge, den 30. April 1917.

Der Magiftrat.

Betrifst Zusatz-Fleischkarten.
Aus Grund des § 3 der Verordniingüber die Regelung des

Fleischverbrauchs voin 21. August 1918 in Verbindung mit der
Verfügung des Präsidenten des Kriegsernährungsanites ivoin
24. März d. J. wird für den Umfang des Landkreises Schweidnis
Folgendes angeordnet: l

Die Anordnung vom 4. April d. J. (Nr. 389 des Kreisblatts)
wird in folgenden Punkten abgeändert:

a.) .u § 2.
Der Absatz 2 unb bie Worte »und für minderbemittelte Ver-

braucher« im Absatz 1 weidlich gestrichen.
u § 4.

Jii Zeile 2 unb 9 werden die Worte »für Miiiderbeiiiittelte«
gestrichen. ll

Diese Anordnung tritt am 30. April d. J. in Kraft. »
Die ausgegebenen Zusatz-Fieischkarteii, auch die für Minder-

bemittelte behalten ihre Gültigkeit.

Schweidnih, den 25. April 1917.
Der Kreisausschusz.

Gemäß vorstehender Anordnung des Kreisausschusses findet ‚in
bem Bezuge von Fleisch auf Zusatz-Fleischiarten ein Unterschied
zwischen niinderbemittelten Verbraucherii und den übrigen Ver-

 

- rauchern fortan nicht mehr statt. Von Montag, den 30. b. Mis.
ab haben die Fleischer auf Sämtliche vom Landkreis Schweidnih
ausgegebenen ZufaßiFleifchkartem nicht bloß auf dieZusaßsFleischs
larteii für Minderbeniittelte, das Fleisch pro Abschnitt um 35 Pfg.
billiger zu verkaufen und diese Abschnitte zuni Zwecke der Erstattung
des ihnen durch die billigere Abgabe des Fleisches entstandenen
Verlustes nach Ablauf jeder Woche dein Ortsvorstand ihres Wohn-
ortes zu übergeben. .

Schweidnitz. den 25. April 1917.
Der Landrat.

Weiter veröffentlicht.
Zobten am Berge, den 30. April 1917.

Der Magiftrat.
 

Entnahme von Eiern.
Das Preußische Laiidesaiiit für Nährmittel uiid Eier hat ange-

ordnet, daß in der Periode vom 15. März 1917 bis 14. Marz 1918
pro Kopf der versorgungsberechtigteii Bevölkerung zunächst ‚nur
bis zu 26 Eier verabfolgt, daß die Eier jedoch gleichzeitig in einer
größeren Menge im Voraus entnommen werden dürfen. _

Es wird demgemäß hierdurch bestimmt, daß »auf die z. Zt.
aültiae Eierkarte, welche den Zeitraum vom 19. Man bis zuin«2.
September d. J. umfaßt, auf je 2 Wocheiiabfchiiitte 1 »Ei, im
Ganzen also 12 Eier abgegeben werden dürfen uiid daß die Ent-
iiahme der Eier während der Zeit der Gültigkeit der Eierkarte
nach Belieben erfolgen darf.

Schtveidniß, den 25. April 1917.

Der Kreisaussckinfis

Weiter veröffentlicht.
Zobten am Berge, den 1. Mai 1917.

Der Magistrat.

Saatkartosfelm
Anmeldungeii auf Saatkartoffeln sind sofort in unserem Büro

anzubringen.
Zobten am Berge, den 1. Mai 1917.

Der Magistrat.

 

 

Betrifft Meldung der Hilfsdienstpflichtigen
welche noch im wehrpflichtigen Alter stehen« für die Einstellung
ins Heer aber überhaupt nicht oder zeitweilig nicht in Frage kommen.

 

Die vorbezeichneten Maiinschaften, welche in der Zeit vom t.
Januar 1870 bis einschl.1899 geboren sind und während des
Krieges die Entscheidung: »ztg. kr. u. (zeitig kriegsu·nbraiichbar),«
d. kr. u. (dauernd kriegsunbrauchbar) oder „bauernb kriegsiinbrauchs
bar nicht zu koiitrollieren« erhalten haben; ferner diejenigen,
ivelche zwischen dein »I. Januar 1870 und dein 8. September 1870
geboren unb bereits im. Frieden dauernd untauglich murben oder
ausgeniustert worden sind, werden hiermit aufgefordert, weder
persönlich sich zu melden, oder die Meldung schriftlich durch Aus-
süllung der Meldekarte zu erstatten. » «

l. Die persönlichen Meldungen haben zn erfolgen im hiesigen
Magistratsbüro während den Diensistunden und zwar bis
zum 7. Mai 1917. Militärpapiere find mitzubringen. «
Die Meldekarten für die schriftliche Meldung sind erhältlich
im Magistratsbüro hier. Die ausgefüllten Meldelarten sind
bis spätestens 7. Mai 1917 abzugeben.

Arbeitsgeber können für ihre Arbeiter und Angestellten,
Anstaltsleiter für die Anstaltsinfassen die Meldekarten be-
ziehen «und ausgefüllt an die Ortsbehörde zukücksmdeu.·
Dies gilt namentlich für solche Hilfsdienstpflichtige, die in
geb!" Pflege-, Besserungss und Strafanstalten untergebracht
n

« Ueber die Meldung, gleich ob sie schriftlich oder persön-
lich erfolgt, wird von der Ortsbehörde eine Meldebestätigung
ausgestellt, die sorgsam aufzubewahren ist.

Hilfsdienstpflichtige, die keinen festen Wohnsitz habvn,
haben sich bei der Qrtsbehörde zu melden, in deren Bezirk
sie sich an dein für die Meldung festgesetztenTage aufhalten.
Von der Meldepflicht sind ausgenommen die Personen, die
mindestens seit dem 1. März»1917 selbständig oder unselb-
ständig im Hauptberuf tätig sind: · , ,

e.) im Reichs-, Staats-, Gemeinde· oder Kirchendienst,
b) iii der öffentlichen Arbeiters und Angestellten-Ver-

sicheriiiig,
e) ials Aerzte, Zahnärzte, Tierärzte und Apotheker,
d) in der Lands und Forstwirtschaft-
e) i·ii der Sees und B·-nnenfifcherei,
f) in der See- und Binnenschiffabrh
g) im ·Eiseiibahnbetriebe, einschließlich des Betriebs der

Klein-»und Straßeiibalin,
h) auf Werften, .
i) in Berg- und Hüttenbetrieben, , ,
k) in der Pulver-, Sprengstoff-, Muiiitioiiss und Waffen-

. fabrikation.
Gibt ein bisher nach Ziffer 3 von der Meldepflicht Befreiter
die»diirt bezeichnete Tätigkeit auf oder wechselter seine Be-
schaftigungsstelle, so hat er sich spätestens am dritten darauf-
folgenden Werktage bei der Ortsbehörde bezw. Polizei-
präsidium persönlich zu melden und die für die Ausfüllung
der Meldekarte erforderlichen Angaben zu machen. Die
Meldung hat am Wohnort, bei dessen Wechsel am neuen
Wohnort u erfolgen ; sie kann auch schriftlich unter ordnungs-
mäßiger usfiiiliiiig der vorgeschriebenen Karte innerhalb
3«Tagen erfolgen. Außerdem hat der Arbeitgeber, wenn ein
bisher gemäß Ziffer 3 von der Meldepflicht Befreitev die
dort bezeichnete Tätigkeit bei ihm aufgibt, dies bis zum dritten
darauffolgenden Werktag dein zuständigen Einberufung-saus-
schuß mitzuteilen.
Gibt ein in die Nachweisung der Hilfsdieiistpflichtigen Auf-
genoiiimener seine bisherige Tätigkeit auf oder wechselt er
seine Beschäftiguiigsstelle oder seinen Wohnort, so hat er
dies bis zum dritten darauffolgenden Werktag dem zuständigen
Einberufungsausschuß mitzuteilen : dabei ist die neue Tätigkeit,
Beschäftigungsstelle, Wohnort oder Wohnung anzugeben. »
Mit Gefängiiisbis zu 3 Monaten« oder mit Geldstrafe·bis
zu 600 Mark wird bestraft, wer bei der Meldung nach Ziffer
1, 2, 4,. Absatz 1 wissentlich uiiwahre Angaben macht. _

Mit Geldstrafe bis zu 150 Mark oder mit Haft wird
bestraft, wer die in Ziffer 1, 2, 4, 5 vorgeschriebenen
Meldungen oder Mitteilungen schuldhaft unterläßi.

Zobten am Berge, den 30. April 1917.
Der Magistrat.

Das Vaterland braucht dringend
Einer (halb!

Bringt es der Gatdaniianfsstrliri

Was Gold dein Vaterland.

Mit der Fortdauer des Krieges wachsen die geldivirt-
schaftlichen Aufgaben. Die freiivillige Einlieferung von Gold-
sachen an die Hilfsannahmestelle in hiesiger Kämmereikasse darf
deshalb keine Unterbrechung erleiden. «

WZobten-liabirgI-llgrein Zahlen.
2.6117. Am Freitag, den 4. Mai, abends 71/. Uhr

im Saale des blauen Hirsch wird Herr Yintsgertchtsrah
Hauptmann Minister-, z. Zt. auf Urlaub, einen Vortrag
mit Lichtbilderii vom Kriegsschauplatz in den Karpathen halten.

Unsere Mitglieder mit Angehörigen, sowie Gäste werden

hiermit ergebenst eingeladen.
Der Vorstand.

Bergstrasze202 Pianiuos
ist eine Wohnung, parterre,

.. Harmoniums neu nnd ge-
33immrr,llkiitree,xtnche, braucht empfiehlt billig für

gehemmt mit HPUUMM Kan und leihiveise
sofort zu vermieten. Näheres H. Dittrich,

durch Tischlermeister Atfrcd Schweidufiz, Hohstrqße 51.

Beck, Reicheiibacherstraße 76. Pianofortefabrik, gegr. 1893.

.—

Wiener Zusehneide-Sehule
für Damenfehneiderei

Eugenie Lettko, ehueiinif. Markt 2.
Unterricht im Maßiiehmen, Schnittzeichnen, Zuschneiden sowie

Anfertigung sämtlicher Damen- nnd Kinder-Garderobe.

man»: der chnrse nach Bedarf. —- Zntrttt täglich.
Selbstfchiieiderndeii Damen bietet sich durch stundenweisen Besuch

meiner Lehranstalt Gelegenheit, ihre Garderobe selbst anzufertigen.

—
MOEBEL

vornehme

I I

Wohnungs - Einrichtung-n
streng solide Preise Besichtigung erbot-n

ca. 200 Muster-Zimmer

JOSEF HIRSCH
Breslau, Gartens". 1 (am Sonnenplatz).

 

 

  

 

 
 

 

    
 



   

 

lieschiislsneelegnng
Donnerstag, den 3. Mai

I'm—

 

Zur gefälligen Kenntnisnahme, dass ich mein Geschäft nach der

OhIauerstrasse 60  61
.- Im Hause Juwelier Vogdt, schrägüber Taschen-treue verlege.

Um geneigten Zuspruch'_bittet

 

Glas-, Porzellan,

S. Beyer’s nach-.
Haus- und Küchenmagazin

BRESLMI
blslrer laschenstrasse t.

 

 

Frisch eingetroffen!
Deliinteß-Vismatckhekiuae

in Mein-Sankt

StkrilificrlcMailan-
Yallmilai in gleichen.

Honigs-reiner
finden-nutzt

Yanillenmifchnng

VanillknsSaunuvninn
empfiehlt

P. [. lnedrel
15 Ring 15.
 

Zum Antritt am 1. oberw
,spätestens 15. Mai d. J. wird

Ein 15-—17 Jahre altes

Mädchen
wird zum Antritt am 1. Juli
d. J. gesucht. Wo? sagt -die
Geschäftsstelle dieses Blattes.
 

Versehünernnns-Verein zII lobten am Berge.
Zur Haupt-Versammlung

laden wir Mitglieder und Freunde des Vereins sür Gnunabrnb,
den 5. Mai, abends 8 Uhr in die Kallianasßrdonrntien
ergebenst ein.

per Vorstand
  

nur; in ea Heil
sämtliche Wäsche mit

meinem Starter
außaubciiern, fiir iede Näh-
Mafchine passend Mit. 2.50.

Bicl'l. Flemming
Nähm.sSpezial- Geschäft,

Breslau, Tafchenftraße 31.    
 

Für fest entfchlossene, zahlungss

W Kaufer
suchen wir Gitter, Land- ein fleißige-s, wundes-

bis 17 Jahre altes

Mädchen
für Bäckckei gesucht. Näheres
zu erfragen in der Geschäftsstelle
dieses Blattes.

Max sit-el-
Uhrmacher

lobten. Frledrlch-Wllhelmplatz.

 

III-Ellen
werden lasset
III-Lautner

_ -. -::„‚„„_.‚_„ til-Ilsens-

 

IT ssss
.1 nnnnnn

15l grundftiicke, « Hansgrnndst..,
fsowie Geschäfte aller Art.
Meckelburg G 00.,

Polen W. 3, Nollendorfstr. 35.
 

Eben eingeworfen!

Maske-Ellen
Kasseesykrfiiiricr

Sneljrllasilcufliirln
kein Ersatz, sondern reine Stärke

ä Pack 30 Pfg.

empfiehlt

P. c. lagtnel

 

 

 

« NEW- ward. gestochen.

wwwwwwwwwwwwwwwmnetWWWWWWMWWWW«««««««««««««

Ring 15.  
  

 

Zobten am Berge, den 30 April 1917.

G6®®©©®®®®t©©®®©©®©©

Z G. 50h“, Wagenfahrik
sollst-einlass-

unterhält ständig Lager in neuen u. gebrauchten g

_Wagen aller Art.

Instandsetzungen u. Neuanfertigung von Kutsch-

g und Gesehättswagen jederzeit ausführbar.

OOOOOOOOOOTOGOÆÆOOGP

Tapeten —— Tekko —-— Sntnbnn
w selten schöne Muster w

empfiehlt preiswert

Fr. Engelberdt, Breslau II — Telephon 7602 -
Neue Taschenstrasse 34 — neben Viktoriatbeater.
 

Freiwaldauer

SiegbertSturmtßhflStrengfalzziegel
mit Entlüftungskanal, beste, billigste Bedachung
für Landwirte, Bibersehwänze pp. empfiehlt die

Verkaufsstelle Siegbert Sturm, Breslau 2

1000 Fredy-Zig. I b 20'50 Teilzahlung—leihweise.
1000 Harry Walden 3 25.——— I ßarl "um"
.1000Deutscher Sieg Id 41.50 = Breslau, ‚ ’
Verkauf auch in k]. Quanten . Planolraus.

direkt in der . Dhlanarstr. 45.

Zigarettenfabrik Fredy .I.....-I

 Teichstrasse l2.
Fernspreeher 2680. . Preise und Proben portofrei.

Fredy-Zigaretten'I-Inun
direkt iyn der Fabrik zu - P1anos

Fabrikpreisen: .

1000 Stück Ia . .
neu und gebraucht

Fabrikate Vogel 8 Sohn,
Planen und andere.

14.—-

 Berlin, Brunnenstr. 17, Hof.

 

fltIt-fi-älä-E-“ä

|Knaben-Kriegssehuhe I
schwarze Ledersehnnrstiefel

mit Holzboden und Lederbeschlag

010 gut aussehen-I solid preiswert 010

11 Ebasatln schnhwanenhans er

Breslau, Hummerel 2,

zweites Haus von der Sehweidnitzer Strasse.
010 010
l Inhaber: Sehnhmaehermelster I

A. E. Schmidt.
010 « 010

sZ-I-Sl«S-Ilt-lesls

 

Bei Yearf an Ynchdrneli--Hirlieiien jeder Hirt
für Zamicienangelegenlieitem für kaufmännische gewerbliche kaud-

wirtseliastkiaie nnd Fabrililietrielie empfiehlt lich zur Hinsertignng die

Vuchdrukkern M.StekloffaZobtenamBerge(Schl)
 


